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rtftc Herr v. Oertzin seinen Neffen bemerkte, kam er eilig
l * *Uen und Schmutzhaufen bmweg auf chn zu*•.**;<&fttihoft du einmal den Wea her i Likcc

Frauenrechtlerinnen.
Aoman von Margarete Gräfin v. Bünau.

(Fortsetzung?

„Wenn du Herr auf Rotenwalde warst , wurdest du wohl alles
ändern und umbauen ?" fragte der alte Oertzm lauernd , sah den Neffen
schief von der Seite an und setzte seine Stummelpfeife , dre er >m lmken
Mundwinkel hielt , wieder in Brand.

und Schmutznaufen ytnweg am w>
M « also endlich findest du einmal den Weg her? Sr schüttelte

gewußt hätte,^ daß du meinen Besuch wünschest, wäre

g° . S -m-SE('mnnjcht groß gewesen,aber der Zuttand des Gutes,alten Herrn waren doch noch viel schlimmer, als er
P ‘‘ Angesichts dieser verwahrlosten Dorfstraße , dreser bau-

ffäuser und Scheunen wollte kein anerkennendes Wort über

kNä- ertzin schien das Mißfallen seines Neffen, zu bemerken:
£ Musterwirtschaft, wo sogar die Schweme w,e die Prmzcn

führen, " knurrte er. „Das kostet zu vrel Geld.
'ffa «fifttL ; so gut cs eben geht . Mein Nachfolger mag
'Ich bin

Mundwinkel hielt , wrcoer m » rauo . , . -
Eine leichte Rote lief über das Gcstcht des zungen Offiziers . „Der

Fall ist nicht gut denkbar, " cntgcgnete er kühl . „Du hast jö  eine Tochter,r . ro' . _ «s.
tiL "dst Im cs fragt nicht so viel nach ihrer deutschen Hcnnat ."
Dcr"Älte schnippte mit den Fingern . „ LinS chmutzo chnennt
walde . Heute lieber als morgen ginge fie nach England ö^ uckodr
tiefic wcniastens ihre ganze englische Srppe Herkommen. Da schreb
ick aber 'nen Riegel vor . Der Gedanke, daß mal solch langbeiniger
englischer Mister hier als Herr auf Rotenwalde sttzt, läßt mir das Blut

W ?eo zuckte dw' Achseln. „Das wirst du kaum ändernkönnen . Der
Mann deiner Tochter ist Herr auf Rotenwalde . Vielleicht kann
wenigstens den Namen Lcrtzm dem seinen anhangen . .

Neber wär ' mir schon —" Der Alte sprach nrcht aus , was er dachte,
aber der Blicks mit dem er den Neffen musterte , wurde immer freund-
Sä -ch-'«• « *«•* E-»>»°« ’fssstt:
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Tatjana , Anastasta , Olga (S . 68).

Phot. (Seftr. Hoelkol, » ettin.

Interesse für Land¬
wirtschaft zeigte
er auch. Als or¬
dentlich und solid
lobten ihn seine
Vorgesetzten. Ein
kleines Vermögen
besaß er . Warum
sollte er Ines nicht
gefallen und sie
ihm ? Außerdem
war das ja ganz
Nebensache, wenn
sonst nur alles
paßte und sich
schickte. So ein
Narr , ein so schö¬
nes Gut auszu-
schlaqen , würde
der Junge gewiß
nicht sein. Wenn
er der Ines später
den Kopf gehörig
zurechtsctzte, würde
die vielleicht noch
eine ganz verstän¬
dige Frau . Er , der
Vater , war zu alt,
um sich mit der
verdrehten kleinen
Person hcrumzu-
argern . Je eher
er die Tochter auf
gute Art loswurdc,
um so besser.

Ganz heiter
schob er jetzt seinen
Arm unter den des
Reffen . „So , nun
wollen wir mal
dieJneSaufsuchcn.
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üc tföbclt »och mit ihren Bluinen herum. Ob »vir was Ordentliches
3“ eJ en ^Emert sie nicht. Aber Blunien schleppt sic herbei
Alcüengllsche Marotten! Erdachte ich, das wächst sich aus wie bei den
Pferden der kupierte Schweif, aber bei ihr scheint'ö höllisch fest»» sitzen."

beU,e  England üiÄ

„Ja , daö war der Fehler. Aber was sollt' ich tun? Ich batt's „winer
LdLÄkM " ™ fDfDtt}ü ihv-n Veb-11t "

Ines warf den Kopf hochmütigm de» iZlartetz, obiDttkl
Bewunderung ihrer Schönheit ihr schmeichelte. Abern' N .rf"ndeutschen Verwandten nickt lieb...a« r V*
twtc» übrigens leugnete sie nicht, daß chr die Ersckcb,hmcn deö iunnen Okkirie,-« ff. m>,».
«JlMW , fwto » M nmNIchl'.ut'fch ant) dtgunt k U'
aw sie ihn sich gedacht hatte. ' ^ »ay, spit

zu schicken
„Was konntest du

auch mit dem kleinen
Dämchen anfangen?"

„Vernünftiger»väre
sic bei mir schon ge¬
worden, aber —"

Der alte Oertzin
stockte, denn ihm fiel
ein, daß er die Toch¬
ternichtschlechtmachen
dürfe, sonst würde der
junge Offizier am Ende
kopfscheu. Wie der
später mit ihr zurecht
kam, sollte ihn kalt
lassen.

Er lächelte schlau.
„Solch junges Ding
kann ein Mann sich-
noch ziehen," meinte
er ziemlich unvermit¬
telt aus seinen Ge¬
danken heraus. „Aber
ich bin zu alt dazu."

Leo sah ihn er¬
staunt an. Aber ehe er
noch eine Frage stellen
konnte, hatten sie das
Blumcngärtchenschon
erreicht, und JneS mit
ihrem Malvenstrauß
im Arm kam ihnen
entgegen.

„Dein Vetter Leo
Oertzin," sagte der alte
Herr kurz. „Gib ihm
die Hand!"

JneS streckte ihrem
Vetter die Hand ent¬
gegen mit der Miene
einer huldvollen Kö¬
nigin, die sie ihrem Un¬
tergebenen zum Kuß
reicht.

Er sah überrascht
in das von der Sonne
rosig getönte Gesicht
unter dem großen wei¬
ßen Strohhut, der un¬
ter dem Kinn mit einer
blauen Schleife zu-
sammcnaebundcn war.
So hübsch hatte er sich
seine junge Verwandte
nicht gedacht.

„Nun, du sagst ja
gar nichts?" schmun¬
zelte der alte Oertzin.
Das Entzücken des
Neffen entging ihm
nicht. „Du bist wohl
enttäuscht, weil die
JneS gar nicht wie eine
Oertzin aussieht?"

„Nein, das tut sie
nicht," entgcgnete der
junge Offizier, der kei¬
nen Blick von dem
reizenden Gesicht ver¬
wandte. „Aber ich
kann nicht finden, daß
das zu beklagen ist."

zusammen zu den Himbcerbüscheti," schlna Ttf"M c‘ ühsiW

Leben hinter der Front: Vor dem Schloß in Gra»
«ach einer Originnlzeichn,,,, « V # auf dem westlichen »rieaschauplxtz „

I
etgeucun, uui . —- ,
Weitere« an die Adresse de« Schrffnührer«, Herrn|
Kameraden Heinrich  hier zu richten.

Ufinge « , den 26. Apnl 1917  in kleinen Haurhalt gesucht.
*) Der Vorstand. | 2) Bad Homburg , Louisen str. 117, 1.

Tüchtiges ffläacnen Hierzu da» „Illustrierte
blatt" Nr. 17 und de«

Wochenblatt Nr. 14.
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Lj- beifctO«cdi Binder ivätei», feie(Id) »>« »«,»/»,"„
^freunden . - Zeige jedenfalls deinem Detter den
§t wirb ihn hübsch hcraNgewachsen finden , seit er >bn

, diesem Garten gar nichts ." sagte da « junge Mädchen,
l‘6“m Detter davonging . „ Deutsche Gärten find merk-
ein Weg , da ein Rasenfleck , kleine krickelige Beete da-

knqland keüttt müt , titit alte Baumgruppen , »reite Gras¬

alt » raschesten
Detter den

Graul
»h «»>

\i\•towifle, rechts" Speisung französischer Gefangener.
W M -kchmidt ans Ksr „ nd ferner nn Ort und Stelle qefertiaten Stndlen

stächen . Man lebt aus kcm Rase " , sp.ell darauf Tcnn .o, lagert sich,

^ ' " Dc ^ KicSweg war so schmal , daß beide dicht nebeneinander gehen

Leo wußte nicht , ob er in diesem Augenblick IneS mit dm,» ver¬
ächtlich gerümpften Rüschen und hochmütig abweisenden Ausdruck
angenehm finden sollte . Aber das wußte er , dt - kleinen Nackenlocken,
die sich aus dem Flechtenknoten berauSstablen waren entzückend.

' ' u '  Weich >v>e gesponnene
Seide lag das flim-
inernde Haar auf der
weißen Haut ihres
Halses.

„Sie vermiffen na¬
türlich England sehr,
und alles kommt Ihnen
hier noch fremd und
unbehaglich vor, " sagte

nach einer Weile.
Er konnte sich nicht ent¬
schließen , seine junge
Verwandte gleich in der
ersten Stunde ihrer Bc-
kaimtschaft iiiit „ du"
anzuredcn.

„Alles ist abscheu¬
lich in Rotenwalde !"
I, »es blieb stehen und
schob mit ihrer schma¬
len Fußspitze ein paar
Steinchen im Kies¬
wege hin und her.

„Hier ist doch Ihre
Heimat , Ines !"

Sie schüttelte den
Kopf . „Nein , ineine
Heimat ist dort , wo
der Mensch lebt , den
ich am meistei » liebe ."

Leo fühlte sich un¬
angenehm berührt ; er
hätte selbst nicht zu -
sagen gewußt »veshalb.
Wahrscheinlich steckte
irgend ein Engländer
der kleinen Schönheit
im Kopf . Daher das
Heimweh und die
Sehnsucht . Er sah sie
aufmerksam an . Einen
Ring trug sie nicht an
der Hand , aber eine
lange , fein geschmiedete
Kette un» de»» Hals.
Eine flache , goldene
Kapsel hing daran.
Schade , daß er nicht
fragen konnte , westen
Bild sie so zärtlich bei
sich trug.

Eigentlich mußte
Ihr Vater Ihnen am
teuersten sein, " sagte
er nach einem kurzen
Stillschweigen in leicht
verweisendem Ton.

„Mein Vater ?"
Ines öffnete »veit die
Augen . Jetzt sah Leo
erst , daß ihre Augen
tiefblau wie Veilchen
waren . „ Nein , den
Hab ' ich" gar ' nicht sehr
lieb ."

„Aber Ines !"
„Nein wirklich —

kein bißchen ! Wie kann
ich jemand lieben , der
»nir alle »neinc Bitten
abschlägt !"

„Tut er denn das
i »nmer ?"
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,jii — jede» Wunsch, jede Bitte

wcijt cr nb. Wie eine Gefangene lebe
ich in diesem entsetzlichen Haus! Und
der Mensch, den ich am »leisten liebe,
der ju mir kommen wollte, um inich zu
trösten, mir zu helfen, der darf das
nicht!"

„Ihr Vater billigt Ihre Wahl nicht?"
„Meine Wahl?"
„Nun ja. Sie sprechen doch gewiß

von einem Verehrer, de» Sie in Eng¬land kennen lernten?"
Ines blieb stehenu»d sah Leo er¬

staunt an. Dann lachte sie hell aus.
,,O nne deutsch, wie echt deutsch! Die
deutschen Mädchen sind immer verliebt
— nicht wahr? Schon mit sechzehn
Jahren in ihren Litcraturlehrer und
dann in irgend einen Leutnant!"

Leo atmete auf. „Die englischen
Damen sind also völlig stich- und kugel¬
fest?" neckte cr.

„Das weiß ich nicht. Aber jeden¬
falls nicht immer verliebt. Ich sprach
von meiner Freundin, meiner Seelcn-
schw'cster, meiner geliebten Muriel."

„Vcrtvahren Sie daö Bild Ihrer
Freundin in dem Medaillon? Darf ich
es sehen?"

Ineö hielt ihm sofort die geöffnete
Kapsel hi». (Fortsetzung folgt.)
:JI| II|| |IIIIIIIIIIII| || ||| | ||IIIIII|||||||| | | ||||| | | | |||||| |„||||| ||| | ,| |h„|,1,1111,11,1,,^

| Zu  unseren Vildern. I
miiitiiiiiiiininiimmi imimiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiHiniimiiiiiiimniin

Die Töchter de; russischen Zaren¬
hauses. — Es war nie leicht und oft ge¬
fährlich, dein russischen Herrscherhaus« an-
zugchören. In dem halb barbarischen Lande,
wo neben unerhörtem Reichtum und einer
mit allein Glanz und Luxus ausgestatteten
Lebensführung krasses Elend, Armut und
tiefste Unkultur sich fanden, wo man daö
Volk in Umvissenheit und Zwang hielt und
wo die oberen Schichten sich gegenseitig nie
ganz trauen konnten, waren Regierende
und Regierte vielfach durch scharfe Gegen¬
sätze getrennt. Man hat genug von der
Bestechlichkeit und Gewissenlosigkeit russi¬
scher Beamter gehört; ein Verhältnis des
Vertrauens und freiwilliger Unterordnung
unter die als zweckmäßig und staatserhaltend
anerkannten RcgicrungSgrundsätze, unter
ciuc pflichttreu und gewissenhaft arbeitende Obrigkeit gab eü dort nicht. Und
unlncr wieder ennnal zeitigten Haß oder irregeleiteter Freiheitsdrang auf-
flammende ^ irn-oruna, blutige Taten . In diesen Tagen erlebten wir wieder
cuien solchen Krampf, et» Äufbaumen gegen das Bestehende im russischen

i.7 «DKevolutivn , die im Verlauf des für Rußland ungünstig sich ge¬
staltenden .Krieges kommen mußte, fegte den Zaren vom Thron . Man laö

wichtige, befestigte Hände,a
an der Straße von Gibr«?
Sebastian , ein schwärmerisch
Charakter , wollte durch ess >
Nordafrika aus den Händcg
befreien. Nachdem er sch^
Zug von Tanger aus gegen üZ
unternommen hatte , bot üf
Jahre später abebmnls
einer Einmischung in die »
Sultan Abd ul Malik und d.
Mulei Mehemed entbrann,?
folgestreitigkeitcn . Scbastj,?
Lissabon mit dem persönlich,,
Mulei Mehcmeh ein Schutz-
bündniö ab und mühte sich;t"
lande aufs eifrigste um
kräfte für den neuen Krem?
die Mauren.
^ rDa Papst Gregor XIII . ^
seinen Segen sandte und auß,.
irische Schützen stellte, unteM
andere Länder den Plan , tw;
züge erreichte das Kreuzheer eiM̂ -->
von 16000 Mann Infanterie ^
tern und zwölf leichten FeM

Inzwischen »-war jedoch s
bekannt geworden , daß Sult,,
Malik Truppen von rund z«
davon die Hälfte vorzüglich
Reiters gesammelt hatte . CfMAtkt
nicht an warnenden Stimmen j .„er-
Sebastian rieten , den Feldẑ '
verschieben, bis weitere Ver
eingetroffen wären . Doch der
jugendliche Herrscher ließ sich
rückhalten. Am 7. Juli 1578
Streitmacht Portugals in z.,
landet und machte sich sofort
Marsch nach Fez, der ' Haup,
Sultans.

Zchaududenbefitzer auf dem fahcmarkl : »taufend Mark
demjenigen, der den auSgestreMten Nrm meines Nttzleten krumm-
rukriegen imstande ist!«

Stimme aus dem Publikum: »Nu , HZren 5e, met bestes
»Ziechen, bas tpär'n mer gleich Ham,« fagt ein kleines, schwächliches
Männchen und berührt mit dem Ende feiner brennenden Zigarre das
Nrmgeienk des stlhieten, — »fehn 5e, nu Ham medn schon grumm-
gekriegt.»

«mb!
von

lirs^
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in fcc» Zeitungen, daß Z>rr und Zarin in Zarskoje-Selo gefangen gehalten
wurden, las von einem Fluchtversuch, der wieder als unsinniges Gerücht
erklärt wurde, las von einer Erkrankung des jungen Thronerben . Aber nichts
las inan von dem schick,al der vier Zarentöchter. Sie waren bisher meist
unbeachtet geblieben; waren noch zu jung, um irgend etwas am Hofe oder
in der lolink bedeuten zu können. Schon ihr Erscheinen in der Welt war ja
unerwünscht gewesen— ein Thronerbe sollte kommen, statt dessen erschienen
zuerst vier Töchter. Mehrfach wurde von einerVerlobung derHitcsten,Hß"
furstm Olga, die letzt 21 Jahre zählt, mit dem Kronprinzen von Rumänien
gesprochen— daö Los des Fürstenki'nb'eS eine politische Hewat. Wie furchtbar
^' 5 " »nu, mochte sie aus dem Beispiel ihrer Mutter , der unglücklichen
deutschen Prinzessin, zur Genüge gesehen haben. Aber ob die Deirat überhaupt
K geschlossen wird, ob ibr Verlobter überhaupt je zur Regierung gelangt?
Noch weiß man nicht, wie das Europa auSsicht, das aus den Stürmen des
Weltkrieges hervorgcht. Den vier Töchtern dcS russischen Zaren hat daö
Schicksal daö schwerste Los bereitet, da« Fürstenkindcr treffen kann. Sie sind
noch so „mg, die „mg,re, Anastasia, kaum sechzehn. Wer kümmert sich um
jie, wenn der Vater den Thron verlor. Oder werdet
ihres Hauses mitgcrissei,? Oder werden sie in einen Untergang

. . . . . . . . imiiiiiiu. . . .

Mannigfaltiges.❖ ❖
. . . »»' »'».. . i. IHIIIIIIIII. „millli. l,l,„IIIIIIIIBIIIlllll| ,„„„ |„mnimin“ llll„, | ,lul„J

Der klreuzzug nach Marokko. — Im Jahre 157? übernahm der
cinundzwanzlgiährlge König Sebastian von Portugal selbständig die Re¬
gierung , die er bis dahin unter Leitung eines Vormundes geführt hatte.
Portugal besaß damals außer Arsila am Atlantischen Ozean auch die

Bei El -Ksar-el-Kbir , zweimj
Kilometer von Tanger entferm^
die feindlichen Heere am 4, Au»
einander . Graf Talberg eroß,
den gooo deutschen Söldnern, »« r :-
tigen, kampferprobten Truppe,! ' "
griff. Das Zentrum der maurW
lung wurde durchbrochen. Aber«
wußte diesen Vorteil nicht ausz.
Er warf die Hauptmacht seiner^
in die von den Deutschen
Lücke; sofort ließ der Sultan (
legenen Reitergeschwader die dal
schwächten Flügel 'des gehnerischei
angreifen und rollte sie im eff
sturm völlig auf . Damit wardui
für die Portugiesen verloren. .

bares Morden begann, dem nur sechzig Mann des KreuzhecreS tnf
Abd ul Malik , sein Gegner Mulei Mehemed, König Sebastian«
Talberg waren unter den Gefallenen . Von jenen zooo tapfa,
scheu Landsknechten kehrte nicht ein einziger in die Heimatj.

Diese Niederlage vernichtete für alle Zeitcm die Großmach
Portugals.
miiiiiiiiiimiHiminiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiitiiiiiitiiiiiiiiiiiiHtiiiiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiiiiiiiviiiiiiiiiiiitimiiiaiii

Scharade.
Nie mögest selbstd» meine erste kennen.
Doch tritt bei andern ihr »ach Arvoft entgegen.
Siebs! d», erpreßt von ihr, die Tränen brennen,
So trockne sie — cS wird siir dich zum Segen.
Ein kleines Scheibchen, dem nicht beizumcssen
Besondrer Wert, die letzten beiden nennen;
Und doch soll inan hierbei niemals oergefse»,
Daß viele Kleine Großes werden können.
Das Ganze leg zurück in guten Zette»,
So kannst dem ersten du am besten wehren.
Da« soll vor allem man den jungen Leuten
Als erste Sorge für dt« Zukunft lehren.

Auslösung folgt in Nr . 18.

Auflösungen von Nr . 16:
des Hom 0 nvmS : Geist;
der Ergünzungsausgabe : Ostgoten, Schottland, Hackländer, ,

tugal , Regeilöburg, Hussilcn, Franklitt , Montenegro, Amiaberg , Winterlbor,
Weichsel, Castelli, Geburtstag , Gabriele, Sternkunde, Eisenerz —Gott läßt
aber nicht ertrinken.
NM». MM!!I!NN!!IU!N>MN»NM,M!iMNNMIM»UM»tt>Ma,M,ManMNNMMMMMNIMN»UIUii»NM1

Alle Rechte Vorbehalten.
>«o>mw!»»» !W>M>M.« a>oo,»MN!II»»U!,I,n»v,rmmn -NNNNNI!i!iNMNN,>NN»»N>MNiNNN0»

Redigiert unlcr Verantwortlichkeitoon Otto Kröncr  in Stuttgart , gebvuiß
hcransgegebc» von der Union Denlschc VcrlagSgescllschasd- in Tlotill«r>.

Kameradrn tzemrich  hier zu richte».
Ustttge « , den 36. April 1917 in

AUVUVIgV»  MMUVWWW
kleinen Haushalt gesucht.

mfeST" 1 « '«zu oa« „yuufuum
1fr Matt" Nr. 17 und bei*) Der Vorstand. 3) Bad Homburg, Louisenstr. 117, 1. WochenblattXr. 14.
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. g«i*r lUftbraJ tal »,m gichal, M*5c» BUttt« wir» | trt<tllU» (« «fr»

m  1L Teile deS Großherzogtums
liegt dir Landschaft Ammrrland,

ftalffi welche bereits seit den
7$ S eigene» Fürsten regiert wurde,
T«, ^ Gtammlandd-S oldenburgrschen

lupi Heiland steht schon siii -'

sieuungeri o»
Gesellschaft mit Sammlungen von etwa neun
Tieren regelmäßig zu beschicken. Da sie stets
gutes Material am Platze hat. ,o rst sic für
unser« Hochzüchter ein gefährlicher Konkurrent' >- -7. >— -» in Hannover unAuf der letzten Ausstellung in H«
Jahre 1814 erzielte sie z. B. 4 erste,V ' — w .tu . . ■» 07*4
2 zweite . 2 dritte Preise , l Anerkennung und* / 1 v / j — JIVVU »/ — — 1— I

den: Ruse, eine bedeutende hm Id-Tammlnngspreis.
°'unlm und eine auSgedekrm Fadrikolion̂ -

sich ftcyer tn reoer <siqdi.  wv
Schafmilch zur Verfügung steht und abgerahmt
werderr kann, unr zur Käsebereitung m>w«rwe>wel
zn werden , lassen sich beste, vollwertigste Fettkäse
gewinnen, die in dieser butterknappen Zeit ein
Radmngsrnittcl ersten Ranges abgcbcn.

Bei der Bereitung von Magermilch käse
wird die abgerahmte Mich zuin Dickwcrde»
hingestellt, ist die Mich dick geworden, bringt
inan sic cm eine warme Herdstelle, so daß sw

-gerinnt und Käse und Molke sich scheiden. Dann
gießt man das ganze aus
ein seine-; Geb oder eine»
mit einem sauberen Tuch
ausgelegte,i Käsekorb oder
Kasten und läßt alle Molke

* abtaufen. Der im Sieb ver
vliebene Weichkäse, auch Quart
genannt, muß schön trocken
sein. Darauf verknetet ma»
ihn mit Salz und Kümmel,
setzt etwas süße Vollmilch
oder noch besser Ziegenmilch-
sahne hinzu und formt hand¬
tellergroße Käse daraus.
Diese Käse müssen, - vor
Fliegen geschützt, in einer»
Schrank mit Gazewänden an
der Lust trocknen. Handelt
es sch nur um kleine Mengen,
so kann man sie sehr gut in
dem lauwarmen Bratose»
des Herdes trockne». Send
die Käse Nocken, so Wickelr
men sie in saubere mir
Branntwein oder Bier ge¬
tränkte Läppchen, packt sie
m einen irdenen Topf, den
iwan mit Papier verbindet
und in einen Raum »m
Iß«Wärme stellt. Nach zwei
Wochen werden die Käse aus
gewickelt, Topf und Lappen

liffawit zu desitzcu. Als Zuchtwüteriül
Mglich das grohohtige lvriße Marsch-
ckS Mächst mit BerkshireS, dann mit
sdiirchkreuz: wurde. Seit Jahren
) eia Schwein im Typ deS deutschen

jKHf . Abbildung) gezüchtet. Die
ch haAprsächlich in den Händen

1  Mgründeterl Ammerläodischen
Wcht-Geuossrnschast tE- B ) zu

, Das Zuchtgebiet umfaßt
ritt Westerstede, dessen Boden

taulgehörr. Das Zuchtzt«! ist auf
.Mr eines großwüchsigm, derben,

^egange oeeianeien§d?lsa>weines von

Ot <va » üdep Küfevereitttttg.
Bol, A. Br

Wie manches andere Produkt , so ist such der
Käie fast gänzlich vom Lebe:,»mittelmarkt ver¬
schwunden.' Das hat seinen Grund ,dann , vaß
auch das kleinste Rantum Rahm , letzt ansge-
buticrt wird, >rnd somit zur Käscgewinnung nichts
übrig bleibt. Aber müssen wir arch von der .Her¬
stellung und vom Verbrauch von Fettkäse abjehen,
o bleibt uns doch noch die Gewinnung von Mager-

mUchkäse, der ' licht nur sehr gesund undw «kl-

gründlich ausgewaschen,und
die Käse in die reine«, wieder

»nt « >«r oder Branntwein getränkten Lappen
eingeimckelt. eingepackt und der Tops wieder zu-
gebunden . Dieses Verfahren wiederholt man
so lauge, bis .die Ms« gelb und reis sind, wmau
man sie von der äußeren, cmanmhnlichen Schnpt
befreit , übertrockne» läßt und zu ^ rsch grbl. Durch
den Schimmel, der sich in dem Topf undauheii
aus den Lappen bildet, braucht mau sich mckst
abschrecken lassen, da er l° mmer wieder durch
Abwaschen beseitigt, wird . Znr Hauptsache mutz

MUMbuzs-, um}* ***** r '~rw v ~ _ ,»
chmeckend sein kann, sondeur auch, noch eine

der Käse stets vor Fliegen geschützt se' w da diese
sonst ihre Eier hineinlegcn »ind die Maden >m

3T3 recht-rnch-dlich- ** * * * * *
wtttelmartt aussüUeu würde, wenn sich die Haus¬
frauen ans dem Lande zu einer -mSalichp umfang-

Mse verursachen.Will man den Käse»rnr
Dimpkäse zu Dich bringen, so läßt man die
gekneteten und geformte» -gäschen nur so wen

>om<6. 4.
iten in dem
tn.
abrot.

fretär.

traute*

f den Acker»,
ttn Grenzen

der LolkS-
bei richtiger
t bedeutsam,
um Schutze

sicher Weise
ißgab« ihrer

ovU der Zu-
;r abhängig.
ilgUUg Mit-
,e beurlaubt
richtsstunden

liüigung der
orgenommen

ndrat— in
im Sinver-

h Anhörung

und Aufsicht
an dem 3n-
tigung statt-
sonstigen ge-

Bei dem
,uf die Her-
ht zu nehmen
Schülern die
rstiindlich ist
c durch diese

i) eine ent-
mf den Ent-
h «in« Beki-
t an die El»

w wnoen noqj aojmi«itti<m«.
Der Königliche Landrat.

o. Bezold.

Ufingen, den.28. April 1917.
Die « akanzenliste de» mitteldeulschen Arbnl»-

nachweisvrrbande» und der Zentraiautkunst,stelle

n den Nutz»
ücke bereitzu»
,g für eine
«enfalls für
i da geboten
esitz handelt.
! Gemeinde»
ästigUNgSorle
ügung stellen
-e Leistungen

. der Gering-
ungünstigen

!8nnen.
NN, daß die

Gesunvvett der vqnter nicht gefährdet wird. De«
weitere« muß der Arbeitsplan-uf -i«e angemeflene
Verwertung der«kbeitskraft der Schüler durch Ber
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Ä i bem Dienet(djtieifieu
h ^ " I nb  nicht mehr schnnerig sind beim Durch-
;ch« td«n. -> Einen sehr guten Ersatz für den
rißt nbe  Dienen Grüne»-, oder Kräuter-
t j£ nl‘cüm ! l 'ch schaffe», wenn man die Käse

c r tB “f e" 1“ trocken werden läßt, daß sie fid>
reiben lassen. Diesen Käse habe1 Diesen Käse habe

Iw ??! Matz für den so teuren und
längst nicht mehr erhältlichenPannesankäse benutzt.Der i» Friedensieiwn erhAHtu.» ..»i.~ , T ^'-" v»»>»r,anra,e venutzr.

-Der m Friedenszeiten erhältliche und sehr
geschätzte Gerda,S °Käse kann mit bestein Erfolge

"achgemacht werden; Eine»
a ’ JSX ” 8* man ,»rt einem sauberen Tuch

aus, Mt eine Schicht besonders geschmeidigen
Quark hinein, füllt daraus eine Schicht nicht zu
SÄ, »« ' «uh. oder Ziegenmilch LLf

? btt .̂2¥ e uab  i ° fort, bis der
§7 ? voll «ft und zwe, Telle Quark und ein Teil
^.ahne verbraucht ist, wobei nicht zu wenia Salr
dazwischen, u streuen ist. Daun schlägt man da^
Tuch zusammen, legt ein Brett darauf und aufdieses ein Gewicht. damit d«»vT# 1 mH damit der Inhalt gepreßt
,^ 1-Rach und nach wird alle Feuchtigkeit heraus.
" iÖ 'Ä 1* Kaseinenge sich stark verringert.«ufemcnge,,ch stark verringert,
«as . d« n echten Gervais-Käse au

Geschmackm nichts nachsteht, kann
Ä ! werden . - Ein guter Käse
für ben̂ täglrchen̂ isch der sehr buttersparsam ist,
8 « ÖJ re '* e" läßt, ist einfacher Kochkäse.
Sm»  zunächst auch Weichkäse oder Quark

Dn-sen Weichkäse gibt man ohrre
,7aÄ. deck. LLL .» Porzellan-

MrneralueilunüieUenüw » raulyen vechmeu lo.un.iu
-i- otche sind Hafer»,ehl, Klee und gutes Heu. Wo
^>s Rindvieh dauernd und loicdcrholt von dieser
Kr°,styc,l Hcimgeiucht tmrb, ist die Verbesserung

unbedingt erforderlich; denn nur von
Su'en Wiesen kann man gutes Heu ernteri, welches
reich an Mineralischen Bestandteilen ist. Niemand
glaube aber, daß d>. Leckfucht nicht viel aus sich
ßobe- die T cre magern dabei sichtlich ab und geizen
auch schklehlich zugrunde. jij.

-stppellts. iiglelt 0d Muitersch««i,wu. Es
fommt nul), selten vor, daß Mutterschweine gegen
dav Ende der Trächtigkeit und während der Säugc-
P '}  verlieren . Man lasse die Tiere
möglichst viel ms Freie. In der ausgewühlten
Erde und unter den Pflanzen finden sie das Hei,.
m«ttel selbst. Beivegung und frische Lust sind
übrigens chou an und für sich Heilmittel. Im
ST * gfH '"au den Tiere,, zur Sormnerzeit
srrsches Gras und jungen Rotklee zu fressen; diese
Futtenmtte wirken leicht abführend und regenven .'lppcrtt an.
, .. i^ e ' r»e« ut man dieL »ugeuSrzn,tz«il »ei »e«
S '«ge« . Lungenkrankheitcn sind besonders bet
°^ '? " 'de>,en Rassen mit großer Miickicrgicbigkeit
mcht selten. Zeigt sich nach dem Füttern oder
Tränken ein kurzer Stoßhusten, lieg, die Haut fest

Nt das Haar rarch und glanzlos, und magert
das T,cr trotz re,chl.cher Fütterung nach und nach
Äörlö »'? Pä,erheit darauf zu sä,ließen, daß das

b bemlien ist. Da eine
Behandlung erfolglos .st. ,o schlachte man das Tier.n »nderr tm SaibcrfeJfnöMieti hu s»»>» p?' deckt einen Deckel darauf und stellt den Tods £$ Wi ,|v £ ^ Î tc man das Tier,

dr-i bis vier Tage auf den warmen Serd danck Tuberketkno chen au den Weichtcilcn,
er aelb und reif wird, worauf id üin einen Ä “ m<m A Lungenkranke Ziegeä
BMK? n^ »"?? ^ ""nen mit einem  Stückchen in der ReA erbttch ist!^ 8m &0 b‘C Ärnn$ cit

f*5 Ä "ndKümme ?VbZ "-! "ne geb? man̂ drcĥbch"d^ Kt ^

tewfJntotflin z? " em Käs? 1o SS  LfeS " geschält^
^E ^ fwh dadurch das Reifwerden. Während geschnittene Kartoffeln; sonne dar- Kaper
des Kochens muß der Mse gut und aründlickI Geuiü.e» kocht, gebe man 60 g Buch,
oertibrt werden, da er leicht onbrennt. — Genau mr̂ lT9 Hafergrütze ersetzt
wte Magermilch läßt sich auch Buttermilch sowie ömuT1 E "^u und koche so lange, bis die
» -. » .md 5KS ! Äi ."3Ai , $ 3, ? Jg !S SK

oiiygc&ratenc Spcckioürfel hinein. A M in Frl K,örat«ne Schnepke, -

üiii- Gcuiuje auch öeueu ü,.( .
'ousl 'Ucht ftujagt. Man kbto1
Kohlrüben in Stifte , kocht
Wasser fort und kocht sie
gar . Dann bräunt ma » hL?
füllt Mit etioaS Ecmüsekocĥ q
Mostrich sowie einige eing.^ Üt,
und mischt̂ die Rüben ba& 's
kann auch einige Korinth, . '
hwzufügeu. Bei dieser Zuboä"̂
Kohirübengeschmack gänzlichaJ
kapern zur .Hand, so kann nw« ^
tvtirteiig geschnittene saure Gur?̂

. S>r, . cke,„ Eier . Aus . .
gekochten Karloffet» bereitet

h«tfl*

;v„‘r uao orucrr mir einer» fl
«cfungen hmem, wie Person»»
Nun schlägt man in jede « erheb, «-
Knut " was Salz . Reibbrot u^ ^darüber w/iXt
darüber und bäckt das Gericht"̂ ,^
d,e Erer pflaumenrveich sirrd. ^

»oil m der Schale gekochte<Sal<fc*
man m Scherben und »nsch/ ^
Untertaste voll locker geriebe»̂ , L?
dann verquickt man eine Takl« C
jlwt Eßlöffeln Speiseöl, dem nötiâl

und̂P-tersilie'zu guter T̂unke, ,7 ^
tvsicln und den Meerrettich
schwenkt, bis alles genügend verbwT.»
zu gerösteten Fleisch- undF-schfpcN

trag . nndUck ^ ? ,
Lin Ratgeber skr '

Ta d,r Lruck drr hoh«!>«uft-g.
Stil  f -.iorkfct, s« JwtM. ?tr. ».<.L_.ua,m»«itwnt, toron fujritfl

Itifinei ’t | AIitteiiituaeit » ! $ # **9ft* »Vf
fit  Jilstuenz « der #ftrlt  ist eine sehr an mpft cnb,ct Schnepfe» und richtet*Ä JS ytfte Kf SSWiSÄS -Ä

a * » »: * IÄÄ “S & ls,.®ä:l !?» ÄK 'Ä*!>8.— >?«bgeschlagenheit. Die Schleimhäute schnell? » bst, r bit  -Sü?c nach dem Kopf
unter gelblicher Verfärbung°n. Nach TrÜ d e SÄ IT H* 1 P -Men durch
«n 'ger Tage stellen sich auch am Bauch und an de» Xa ^ir 'n der Kriegszeit mit
bü,e .tkel„ Anschwellungen ein. Da? Mebn läftt nilT Trt bie  Schnepfen
bet gutartigem Verlaufe in drei bis fünf r» , }n , Speckfcheiben ein, sondern
»ach, jedoch können immer noch gewiste Huf- oder uom̂ ick geloste « vcckschroatten. So
Gehirnlrankheiten zurückbleibe»? Werb̂ ältere ^ die Schnepfen mit etwas
Trere ivährend der Krankheit übern ^ " ter zu Feuer und brät sie 25 biZ 30 Mnuten.
Erkältungen ausgesetzt lo actu-n i>» l-iTfTT *o* r I ®*e Soße tvird nnt etwas saurer Sabne die
Pflege der erkrankten Tiere muß vor allem^ ür rTT b fc‘r» Cl  Gebrauchsmilch erübrigt,
-men wannen und zugfreien Stall gesorgt werden- wur?ün^^ rck> . , fwi man Sckiwarz-
sie erhalten einen nassen Umschlaa blTITlI ' ^ 'chabt u.w — damit sie nicht grau
Leib, ivelcher gänzlich mit wollenen Decken ve? — bis zum Kochen in Essigwassergckegt,
Mosten wird. Ist der Umschlag trockĉ g ŵorden' GXr ü7 « ne, '/ „ Mmuten in kocĥnd?m

jSE55&&B&sSgSÄaWfe
^ kein Wunder, wenn die Tiere duEB « n und aH ^ hinzu und macht die
Benagen von Steinen Mau.-rn,e,( 7 ^ 'E " und ^ stchschmttenm dieser würzigen Brühe gar.
diejenigen mineralischen Stoff? *» erio^ n üirtlT ’ m??! b,e  nnt etwas Kartoschstiür SÄ,h», ..7, '! - °?. ^" angen suchen, \ mel>l sämig, gibt gehockte Kavern » » iL.

Z, / , Wuiten , jo wen!
•rMfl otfenfrcien, phoSphorsaurenSalt, mit
£2£ 4w m? * fln- Für ein » ins iverden

’C imrl-  dffel voll Knocheit-
nttermchl mit einem Eistöffel voll Kochsalz und

einer beltebigen Menge Kleie gegeben Außer dem
Knochenfuttermehl gibt es auchnoch andere Mittel
>»elche infolge ihres Hehaltes an nattlckichen

rl - n vu Lunte beim An-
rtchtoi. / wer die Schnitten und gibt Salzkartoffeln

. A. M.. Friedenau.
.. -«»Vrützeu« ,t Mostrich. Bei manchen Leuten
«st die Kohlrübe kem sonderlich beliebtes Gemüse
eben ihres KohirüdengefchmackeS wegen. Nun
fan» man d̂ se Rüben aber in der Art zubereiten,
daß dieser GeU-mack chtnst?» verdeckt wich „nd

Frage Nr. 77. - Meine
hM  f -rf difetcn untcr  Husten leichtft“ fuß aber nach der starken Stm

ZW -s-Nt. Gibt dieser ZustZ^
. Antwort : Der ursprünM
Husten scheint gutartiger NaturI
d? i ^ fchkirnmerung des ZustaÄ
sche nlrch durch einen Bwnchialhk,
gcfühtt worden ist. Da das Tier Ist
bereits wieder normal frißt, scheiK

bedenklich ßti  sein . Zur SernS
Rückschlages schütze man die Ziege»
und übe Diät in der Fütterung, fc
wi«en in warme Decken ist j« empK

Frage Nr. 78. Kann man
Knochenmehl für Schweine buck
verfüttern, ebenso Fischnrehl
Welcher Futterkalk ist für bas ,

"""^ 'iels und welcher für diej
,u empfchlen, und wisst

davon auf den Kopf? ^
können Si- d.

mehl für die Schweine, ebensod-i
auZ. an Hühner verfüttern: beide fist
treffliche Futterrnittel für das Gestüt
enthalten neben Eiweiß auch einen hob
«e phosphorsauren Kalk. BeimI
r daS freilich nur dann der Fa »,»

nicht aus alten, «
hergestellt ist, die fast nur noch kohleoj
enthalten- Der phosphorsaure Kall
Aufbau des KnvchengeckisteS, ist ^
sonders für das Wachstum des
geeignet, kohlensaurer Kalk h« l
Bildung der Eischalen. Wenn Sie
Mehl oder Schrot von frischen st
Jo ist es nicht notwendig, auß '
^orsauren Kalk zu füttern, wohl
Kalk, hx» Sie am besten von Connei
beziehen. Knochenschwt stellen Sie s!
Ut» iröchen Knochen auf einer ge
Mühle selbst her, und zwar für den
Gebrauch, da Schrot von fröchen
nicht«ruibewahrell läßt. Muy füttrst

KffijWJS , Ä, 1täglich mrf den •£-"

!aber6

Kameraven vemricy  httk zu riLbn.
UstKge «, den 26. April 1917

*) Der Vorstand.
in kleinen Haushalt gesucht.
2) Bad Homburg , Louisenstr. 117, 1.

lyierzu oa» „yuuixrter» ^
blau" Nr. 17 und de, W

Wochenblatt Rr. 14.



-«■rHk fl

teiiit e» eine selbst Herz»
---->> >-»!» »mit biefetbf

H. ln
ckinc.

rtnb sehr bflfür, ök"rnti* fiftcn
J Geflügelzucht selbst herzu-
«lick dadurch viel Geld sparen,
* ' (jtvgcfteutcn Gerätschaften

ßlg teuer sind; allein zur
\ Brutavparatec raten wir

vermutlich noch ziemlich nn-
® Gebiete der künstlichen Brut
. Menge von Umständen zr>be°
«iftlich guten Brutapparat her-

»leidst für die Fabrikanten die
t» (P gibt ein Buch von Brückner:
'l 'r selbst Brutapparate , Fallen-
',,lbr enthält viele nützliche Winke,

empsehlen kann; allein die

eine

'Anweisung zur Herstellung eines
jst auch nicht durchaus praktisch,
^ «aö, einen Apparat angefertigt
«je ihn noch nicht richtig zu »« ■
Sie dagegen einen Brutapparat
prik. so erhalten Sie auch genaue

Bedienung. vr . Bl
,a l . Ein junger Huhn vom letzte»
" nicht gelegt hat, zeigt krankhafte
-,« -r? mit Ausscheidung cmcr

- Frcßlnst ist vorhanden und
—Men normal . — 2. Ferner kann
Ci  nicht denken, tvcchalb meine
"nicht legen, während id) voriges

viele Eier erhielt. Die Fütterung
ic erhalten morgens genügend

g&g Körner. Kann die Kälte diese
Ursachen? H>Sch. in A.

l Ihre junge Henne leidet an
atarrh. der hervorgerufcn sein

essen oder durch gelegentliche
ven oder schwer verdaulichen

urch Erkältung, z. B . auch durch
aebliebenes und gefrorenes Weidl¬

ich das Verschlucken von Schnee
Der akute Darmkatarrh ist eme

tzn herbst und Frühjahr sehr häufig
,N der sehr viel Geflügel cmgeht,
»itiaein Einschreiten nicht schwer
Kor allem ist die erkrankte Henne
«i Raum zu bringen, und sie darf
^iches Futter erhalten, Getreide
t oder gerüstet; ferner geben Sre
rot, in Wasser aufgeweicht und

^gedrückt; auch Haser- und Lem-
Snb gut. Ins Tnnktvasftr geben
Tg g aus 1 Liter Wasser, follte
, helfen, täglich zwei- biö dreimal

Opiumtinktur in einem Eßloisel
— 2. Die strenge Kälte, die den

, hindurch und zum großen Teil
■dt herrschte, hat ohne Frage den
der Legetätigkeitder dü^ ner̂ ver-

t, 81. I. Wie kann ich Kaninchen
it ick eine gute Bilchsühruna über
durchführen kann? 2. Darf man

; füttern ? 3. Darf man letzt
lgen lasten? H. L. in H.

1. Wan zeichnet Kaninchen am
Löcher in den Ohren. Die,e

diesem Namen rrlmtteii Sie dasselbe iu den
sckstisten, ivelche Hilfsmittel für Geflügel- und
Kaninchenzucht seilhaktcn. — 2. Kohl ' st em sehr
üteS Futter für die Kaninchen, nur dürfen Sie
»Ichen natürlich nicht aussd'ließlidi ftdtern : all¬

zu reichlickfe Kohlftittcrung verursacht leicht
Blähungen und andere Bcrdauungsstoningen;
daneben müssen sie reichlich Heu erhalten , wenn
niöglid) auch etwas Kleie, sowie Gerste oder Haser;
auch ist Ab»ve«l,seluna im Grünfutter zu emp-
ehlen. — 3. Die Häsinnen können Sie schon jetzt

belegen lassen; Junge aus früher Zucht werden am
kräftigsten und sind früh zu verwerten- Pr . BI.

Frag « Ar . 82 . Ich lstibe im vorigen Samnler
etwa 70 Kücken ausgezogen, welche so gut gediehen,
daß die ersten bereits in, August zu legen anfwgen.
Jetzt ist plötzlich eine Krankheit bei ihnen cn>4-
gebrochen, an der ich in 14 Tagen !chr>n gegen
40 Stück eingcbüßt hal'c. Sie imd noch ganz
ftifch und srcsteu gut, so daß ihnen nichts niiz»In. .._k nnlt/im Wnr,K>Il IlCflCl»IC >0merken ist, tind am andern Morgen liegen sie tot
im Stalle . Manche legen ein E>, sangen dann

Pflegt
„ kleiner. Es besteht auS einem
icken Rohr , dessen Fuß un,gebogen
cinzuschneiden, und einem barm

anpel. der unten recht scharf ist.
Ohr des zu zeichnenden Kaninchens
chufen aus einen, Tisch.legen, setzt

an und tut einen kräftigen schlag
)d, wodurch ein kleines Stückchen

' nzt wird, was dem Kaninchen
n Schmerz verursacht. Das

Ldch wächst nicht wieder zu, bleibt
das ganze Leben. Nun ist es
die Ktminchen durch Anbringung

Schern in den Ohren kennzeichnen
«druck», daß nran je nach der Ab-
LScker entweder im rechten oder

r anbringt. Dasselbe klnne Geuät
x Kennzeichnungvon Kücken ver-imnre. bei denen man die Wade-
! den Zehen durchlochl. » rShalb
al? Kück̂ Vöcher unser

plötzlich an seljwad, zu iverdeu, bekommen blauen
Kamm, lassen die Flügel hängen, geben wc,ß-
arünen Kot von sich und smd in »ventgen « tu,wen
wt . MuZk. I . B . m Rußland.

Antwort : Ihre Beschreibung von der Krank¬
heit Ihrer Hühner gibt dos typische Bildder
Geslügelcholera, der gefährlichsten Krankheit,
weiche bei dem Geflügel vorkonmrt, nicht bloß
bei den Hühnern, sondern auch bei ben anderen
Geflügelartcn. Leider gibt eS gegen diese Krank¬
heit dis jetzt noch kein Mittel . Gerade in Ruß¬
land ist dieselbe sehr verbreitet und wurde vor
dem Kriege mit den großen Geilügclsenduiigen,
die ans Rußland zu uns kamen, vielfach in Deutsch¬
land eingeschleppt, so daß strenge Kontrollmaß-
regeln an den Grenzen für d,c Sendungen an-
geordnet werden mußten , durch die aber doch
nicht jede Einschleppung verhütet wurde . —
Leider werden Sie wohl von Ihren Hühnern
keine übrig behalten ; deshalb ist es am besten,
die noch gefunden obzuschlachten. 0r Bl.

Frage Nr . 83. Ich betreibe schon seit längeren
Jahren ' eine kleine bäuerliche Hühnerzucht, und
zivar mit zwei Rassen, für die ' ai bclondere Vor¬
liebe habe, näinlich gestreiste Pylmouth -Rocks
und schwarzen Rheinländern , habe ober bis fetzt
noch keinen rechten Erfolg davon gehabt ; denn
die Blnmouth waren keine guten Leger und zeigten
z,r viel Brutlust. So habe ich deu» eme Kreuzung
gezüchtet, von einem zfoeifährigen Plymouth-
Halm mit gleich alten Mmorko. Sw haben etwas
venchioomnrene Sverbcrzeichnung, fmd letzt bereits
elf Monate alt, legen aber noch nicht; was mag
die Ursache sein? Ist die Kreuzung nicht.zu emp¬
fehlen? Ebenso habe ich einen zweilährigen
Ncheinländer-Hahn mit Plynrvuth .Henncn ge¬
kreuzt; auch diese Nachkommen, kt Monat alt,
legen noch nicht. - Die Kückerr der Rhe n,ander,
die ich schon zwei Jahre züchte, gelfeu 'm Alter
von 4 bis 8 Wochen ein: sind I>e empfindlich?
Soll ich zu anderen Rassen übergehen und zu
welchen? in  '

Antwort : Es fehlt uns an Raum , um den
ganzen Inhalt Ihres Schreibens hier abzudrucken,
und wir können Ihnen nur m Kürze folgende,
erwidern: Plinnouth -Rocks und Rhemländc'
find beide ausgezeichneteRaffe,y vor allem ivetter
hart und leicht aufzuziehen, d<e ^ lymouth .Rock
sehr gute Winterleger, die Rhemländer ,u d,eferV.- rix.4. —Vibrn »UV

gtaüc Ni . 84. Die Kauüicheu » eiuei Äi»de»
vier Wochen alt und roerden aus einmal vo»,

der Mutter völlig vernachlässigt und gebissen;
dieselbe ist überhaupt jetzt sehr böse und b'ii'tz.
Woran kann da? liegen? ' Kann man die Jungen
von der Rlien Irennen und wmnit außer M'lch
ansziehen? ,n  .

Antwort : Wahrscheinlick) >st be, der Hast»
die Mild, vorzeitig versiegt, vieUĉ >t »„ folge
inangelbaiter Fütterung . Sic >o,rdd,e Jungen
nicht wieder annchmen, und so urüsfen Sre die-
selben schon künstiist! auszichen. Wenn S,e für
diesen Ziveck keine Milch haben, so geben S,c am
besten eine schleunige Hafersuppe, nut n-elchei e»
Ihnen vieNeicht gelingt, dieselben hochzubringen;
auch können Sie schon etivas Rüben oder zarter
Grün und Heu füttern . ve. Bi.

Frage Nr . 85. In meiner ünterhaltungr-
beilag« lese ich: D,c Lachpfkanze . In Arabien
kommt die „sogen." Lachpflanze vor. Ihre bohnen-
ähnlichen Früchte werden getrocknet und zu
Pulver verrieben. Selbst in kleinen Quantitäten
acnomnien , verursachen sie allgemeine Lustigkeit
und Lachreiz, der sich bis zu den verrücktesten
Grimassen steigert. Nach etwa einer Stunde
größter üinsgelassenheit und verwegener Lust-
prnnge fallen die Spaßmacher erschöpft in tiefen
ichilaf und ltziben beim Erwachen jegliche Er-

imrernng an den merkwürdigen Erregungszustand
verloren. — Kennen Sie solch« Pfiaip;«, .was ist
von der Mitteilung zu halten? A. Pl . ln Th.

Antwort : Wir haben uns an einen uns
nahestehenden Botaniker mit der Bitte um Rat
gewendet. Der Herr schreibtu»S folgendes: über
die ..Lachpslanze" , deren Genuß allgeineine Lustig¬
keit, Lachreiz usw. iwd schließlich Erschöpfung
und tiesen Schlaf verursachen soll, habe ich»icheres
tn der Literatur nicht ftnden ilnd durch Nilisrogen
nicht emistteln können. VieNeicht handelt cs sich
um Oreer »rietivuio l >., die Kichererbse, die auch
unter dem Namen Kicherling oder Kafsee-Erbsr
bekannt ist. Es ist dies eine Bettvandte der Erbse
und Bohne, mit zweisamigen, bel,aartei> Hülfen»
deren widderkopfähnliche. rötliche Samen wie
Bohnen gegessen werden- D,e Pflanze stt ein-
iähriq, 20 bis 23 em hoch, m,t Ne,neu Fieder-
blättera und einzeln sitzenden purpurnen Blüten
verselM - Sie wird in Südeuropa und in, ganzen
Orient , ferner in ganz Aordaftika, Ägifpteu, Llrabwn
bis nach Ostindien und China hm gebaut . In
China wird sie schon seit dem Mterturn alsKultur-
pflanze gezogen. Sie ersetzt in allen trockenen,
heißen Ländern der alten Welt, wo die Bohne
versagt, diese als Nahrungsmittel . Sic verdingt
zu ihrem Gedeihen rvannes , kräftig«S Sandland,
ohne größere Lust- und Bodenfeuchtigkeit zu
beanspruchen, so daß sie in solchen Geqenden die
anspruchsvolleren Linsen, Erbsen und Bohnen
vertreten inich. Wie alle seit Menscl-engedenken
in Kultur befindlichen Pflanzen , hat d,e .«,cher>
erbie zahlreiche Spielarten gebildet, von denen
die schwarzsamigen in Südeuropa am bepen ge¬
deihen, auch bei uns noch gelegentlch, gebaut

nd veloe awgeöcun »«:«: ^ -
art und leicht aufzuziehen, die Plhmouth -Rocks

,chr gute Winterleger, die Rhemländer ,u d,esm
Hmsicht mittelgut . Wenn d,e beiden « A » ft»
bi\  Ihnen nicht als fleißige Leger bewahrt haben,
so liegt das nicht an der Rasse, sondern an dem
Stamme , der ficher nicht auf Legeleistung ge-
zücktet ist, oder aber an irgend ivelche» Fehlern
in der Hattunw und FMerrmg wie i>>der Aufzucht,
>vaö nack meiner Vermutung der Fast 'st, einer¬
seits, weil die Rheinländer mit 4 bis 8 Wochen
eingel-en, andererseits- weil die Hcnncn m,t c!
Monaten noch nicht legen. Sie geben>an , daß̂ Sieaut füttern , aber man kann auch des Guten „»
viel tun, obgleich dies in der üiriegszmt weniger
wahrstbeinlich' st- Ich rate Ihnen , da «in:
daß Sie mit den Regeln der Hühnerzucht noch
wenig vertraut sind, fick, em gutes Br^ l darüberanruickalfen. wie Hupertz, Die Geflügelzucht,
Verlag von I . Dcumann. Mk. 3^ 0 , oder Bloucke,
Landw-.rtschaftliän: Geflügelzucht, Beüag von
Psenrnngstorff: iM -I-ÜV Trwt s'ndmSieaileS.
was wir Ihnen hieruicht aLs^ .-̂ ^ i^ wnnen.
Die Kvei'zungv-m PlynMlh-RmS ww Wmor. .
eine der besten;dl-e SwiNMen können, lw B»

imo. Ä/« Zubereitung ,- — .
Bohnen ; sie werden beim Kochen jedoch welcher
als diese, ohne dabei breiig zu zerfallen. Ihr Ge-
schmack ist sehr angenehm. Wegen der wchder-
kopfähntichenSamen , die der Pflanze auch ihren
botanischen Namen Cills ariotinnm L eingetragen
haben, wird die Pflanze von manchen aberglau-
bische" Menschen verschmäht. D'« Kichererbsen
dienen z. B . in Spanien als AjarbanzoS als täg-
liche Speise . In Deutschland ioerden sie als Mast-
futter für Geflügel wie Erbsen oder hin und wieder
auch als Ka feesurroaat verwendet. Wahrend
des Krieges kamen emigc gute Sorten auch als
Nahrungsmittel in den Handel, waren aber nur
fetten zu baden . Da sie eine sehr wohlschmeckende
und nahrhafte Speise kiesem, 'vare ckr Anbau
auch in Süddeutfchland erwünscht. Doch dürsten
die Erträge nicht ganz sicher sern, da unfer Klima
zu feucht und nicht »varm genug mn m»
Sicherheit am wiche Ernten zu rechnen. Da«
ztzraut der Kichererbsen wird als Blehfutter»
besonder? Pferdesutter. verwendet. Zu beziehen
dürften Kichererbsen arm der Türkei oder dem
Balkan »«in . - • * . ^ E. U. '

Wir richten an untern Leserkreisd>e Anfta,
ob jemand etwas über dir Lachpflanze nt
dann bitten mir mn Nitteflmig.
0 Die Schrikklrltimg.

hrgang.
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kretär.

AV I .Vi >.Vmoen nocg aormreinn» w*
Der Königliche Landrat.

v. Be »old. .

Ufingen, den.38. April 1917.
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lirfiif ^ "^ ".rnchihan ,oii et ne <nög-gtt*6t Muss, ovgam chcr Stosse acickxitton
«erd-». |KUe „„ L 2 A , Ls
“ » L,° 2 ^L ®T »* » SCTnÄ
in  bereichert und dadurch

St % dT " " ^ bwcht Ich bi ^ lSficSiteS“, . derselben vermehrt. Bei schineren Böden

ÄÄST &jfts:
ss ^ avahÄ?
«artenahnlichen Zustand versetzt. ? T '

edelknn, »»„ Mittverölh »„ » äume« ' Der
schaden, den das W,Id im letztenî e "ocn Wî er
»»gerichtet hat, .st bedeutend Kennte Mnde
st" den ganzen Stamm herum abgenagt ist io

wÄÄSjisij“
säÄtta 's i
iS -3 ?SÄ "s ‘“

WMLLtzZWmiJÜftmU tWf.® u!* cn' nachdem die zerfaserten
^tmdenstetten rmt emem scharfen Messerr „*£•» « »„»* » ä äs

Wtnt « Mir 4 dtr » „ d « rtrlrn , $, f ,,„ a f! 1PI« * ,’TlÄrt, I K««. - r- . .. . w "
^twarftn einjährigen Triebe |0 star , gebogen
metbtn, dag der Endpunkt fast den Äufangip»uki
berührt Die Folge des t'.'.ederbtegeuL ist Last
0.VäÄff“

»k. Rayrungswtltel . Der
^eichs -Geniusc. und Obstmarkt". das Amtsblatt
der Roichsstelle für Gemüse und Obst, schreibt:
’& i lTV nS  ireun blichst vom Letter der Reichs-
sleischpelle Herrn Gebelmrat von Ostertaa zur Ver-
ln ™*!? JrsteUteu Aussatz entnehmen wir solgendes
algemein Intercsslercude: Rächst der Kohlrübe
»st. w,e nur wenig bekannt ist. die Runkelrübe
(Rummel in Mitteldeutschland, „Anaersche" in
® Cutlont> ^ bei jachgenräßer Zubereitung ei»
"Mc 'chnetcr Erjytz und ein sehr gutes Strettungs-
"fj 111 die HüitoffH. Die Runkelrübe ist sehr

nahe verioandt mit der ausschließlich als Rahrungs-
™}ler\  verwanoeken Raten Rübe (Rote Bete), sie
der cheichen Banctät tvaiiotas rnx,aa«,L)

\ vu,garis  und hat eine ganz
^nliche^Zujammenq»mg und eine ganz ähnliche
Rührwirtung wie d-c Kohlrübe(Lm«üon dianue
«WCs ® *° “

Wäger Btofujroiem Rohsajet®liiP»JB*tte
% % •/ El 'rakNo»

RunkiirLt« . . 88,0  l l nt,
«ohlrüt. , . k !o °*

nüchgespült. Hieraus
Meblzuütt(Mehlschwitze) "4
Fvtt. Zwiebel und Mekü
«alz und läßt die MÜ- 'W
sechstel bis einem Zehnt»,
darin aufkochen. Das jo ul! A>
lehr gut, wie mir alle Tei,„.^
die ich veroustalüt habe, oexfJÜS
it>urbe gefragt, wie es fnrnij*»1
bi« jetzt in der Küche[0 voinl'
in. Ganz trifft dies nicht! ®
Nachrichten« (ISIS, Rr. L
schastlichen Kreisen der t'Zl.
daß die Runkelrübe als G-ÄK
jut « uppe ein sehr jchmorkhL
sei. Der Suppe kan», die jÖM
ober noch Zerkleinerung ^ ^
flcfcßt werden. Nach tz -
Maschine lassen sich auch wie?^ ^
toffeln ein schmattliafterniben ü'- l---- ns-, . . 'uvn».
"»d .
zerjollen. Herstellen

mn "ein ' £uaZtZV ™™"- Sodann buchet"""""" ' «” > » u Ä

WLWZM ?2LK>ÄI T « Ä . -SfÄ3
” *r s*a,: “ ® 5 ! «

Slnfrucht»an Däum, aum̂ Zrnofn'j^ firt * “*,ber Zusammenstellung geht gleichzeitig hervor
Durch das Rtederbeuaen der üiftpr& H.i  i m.e. Dorä̂0!1̂ das in der Kohl- und skutterrüliee„t.'

rSä ’söä»asm  L Itä
i # ä ? £ aÄwJfc
im W. « ? ,. „rg  ,

säSmEsKSsS “ '
haltcne Rohproiein. die stickstoffsreken Extraktiviis-
stoffe einschließlich der Rohfaser und d,rs Robkett
ausgenützt.verden. Die Zubereitung der Koh Jb"
die namentlich in Mttel - und Süddentschlo-id von
ifpM e»n ßsichbtztes Wintergemüse bildete
ist bekannt. Weniger bekannt ist die küchenniäbiae
Zuberettuug der Runkelrübe, weshalb nachsühend
eine Zubereitungsartangeführt sei: Die Runkel
rüde wird geschält, in Scheiben geschnitten und in
Salzwasser zwei bis drei Stunden adgekocht, das

alz Wasser abgeschüttetund mit kalte-.!, Wasser

n, ähnlich den Brühkartott^
Rühren von selbst zu cinÄ -M

s« ,allen. Herstellen. Run »»"5  ^
dem Vorrat an Runkelrübe» s.?̂
lautet sehr aünstia. Dielautet sehr günstig. Die vrrntoGI
rüden betrug 1916 im ReichegM.
nur 21805" ha bebauter Flachs
der Ernte. Ertrag beläuft sich
halt'»,sen auf 240  bis 600  ZÄ «!
über 200  bis 500 <h bei der ÄH
240  dz bei der Kartoffel. Die
AE in erster Linie als nulchtr^
Rauhsutter für unsere Milchiâ W
ersav bei der Blast der Schweiß
nommcn. Aber wenn man bc^
tühe, auf 1000 kg  LebendgeS
ru 50  kg Rübe» und für zehn
Durchschnittsgeioichtpon je soN
Gl bg Rüben alfl tz.ttter verA
wird man keine Bedenke» trän.«?!
verhältnismäßig kleine Menge
nn menschliche» Haushalt eine 2
Auch hierbei,st zu beachten, dafg
Nahrungsmitteldem Mensche» lLf1
Zufuhr eine größere Menge ~
bringe», als bei mittelbarer
durch den Tierkörper.«

tnllige
Bezugsquelle für <1qs» ». e. ugsqueue Jür <14#

[tlfenfons-Essenz
fei1 DtZtf. HMdu>n Mark*. ' vtr «. riMdjeo Mark 4,TS
(ölänrendezlnerkexinuogeii.
/Hugo ScböJer, Kösigsee(TWir.j21
* Stil 1191inWändejidm fto.lieSrtiJio.
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Taieliiiclif.fl.BdcIinKecinfma föiiFeli

Bf -n ofonomiciat Br . EiSbeln uni » r .j,
i - f 'ß. nt Kuilagc. Mr Wirtfchaklcn bis», g

AusmL * !f, S ll !°3e' 5i.lt ©irtfttjnften 61« £ «
Ausgabe C. AveU» Auflage. Wirtschaften LiS
H“ i' kuaiiezuq zur Berechnung ^

^tlllcbKäNirlge und ^ (tnnnliir zur 8Uuü 53
«„Schätzung fut lut finoiiidie (ginfomnieHftcae». ®
2Sü_̂ u;.ca)cu itierfofTt-i-n : Pr «»tischt MnlthmJ

woeu « »mmerjiiMfffn,
‘lilrfitr , Plikch .I V-" » . Släte,
Ranheit :i. nOe Haui-

■— - 1 ui,reuüflteueu . Tau.
'Ä« !
Solu 7t, Llumknlhaigr. 99. (5

Pserliefutter
t®« ie £5*!11er fflr süe* Biel,»Ä « nslS
| «tÄo
looo fet.R- ti i\ z Z

H ‘ Re »elsdort,
»er rniarn.jB,.

n.2SJ !n,r lilr din ' sU,, Jorü»I« uner Ulli Jener auf 8aS
Jahr I SI7

lest und
daueeha.l in grcne «egeileinwani
geint,ie „ . m« Bleiüitt.

* »k»rst «ch»es HilfSduch
mtt einer Ariel , des Gey Re«
Rai « Projeffvr 9'

Or . A . Schwappach
über Forstdüngung.

ifft gehestek, , !S kostenloseAnlage.
Mnache Ausgabe .r PreisStärkere A»saaI,e h

mit durchschosieneni Not :z?a !ender
mb  uersroBertem Anhänge a ,i«

» « ?^ L ? b« .Z,e. .el„

??en Km « eHnflen »er nagnen
Ao,loffeiern,e hing , für unser« ater,
fand tn Meier Srieqjjcit oBe« ob
jthtr eme « r ° Se (frnte wirb di,
für Bich uni Menschen »ölige Ruh.
riingimenge sicher». Daher iü der
v-ganznn « der Zariogek n„b der
3Je6««ih,n8 ier A«rt *ffeffe(»er »ie
ptiStt VlEüHctliamrd, 4a (Äenlei'
(iine prakiifche fHnleitung anm Stac.
wjselbau bittet iie Brojchii,

TIM»» üncl . ,,,,, viiMUinmeillUMl, . «2
oou beuielici , i -erfitfirn, : P, 'Nkti iche 4l IIIeiU„ u>
sührmtg „ ni !aelbstelnse,,ay „ ug für

meine , vcrbesierie Auslage . I jjjJz
to, • J äc) |fll,b. scheu zu Lallen de« -LlS«
Wa «. Benell ..rrsl ßrid 5 Pf . DeifLuügebüdr belrukliaen-
wert !» iie vohen Posigebiihreu berechnet ‘"m b

I . Reumann, s
AUc Busihanilnngen nehmen Bepellungen ,

Wir baue ich viele unlt
gute Kuttoffelv?

deria » iw» I . Reumann, Aeudainiu.

S «n allem Liichnnsidüiî er ist ^

ZettnSsre«.
nii

*K *«n'rnHnt «Tt. «Hrrrir ^ Mu« . ,“!tWSÄjw »r*
..n-he,Msv;ct, Zl« 7- 0r?kd

Ullt) nL'kflbefsndn-c
Preise.
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Svttazuichlag durch ;e»e
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_ ? Reumann. 9»cudn mm_ >!• cu  v(i in

„ ScHmicrwasclunmel®
mor(titftti, für alle iRtiaisitug*jioede,be.
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» '« kniiu Mas .- eu,ichl.« ervmZn ».
ab hier gegen Machtwhme PratnpK
-' i '"rnna Zahlreiche ÄachbeüÄuMant.

' *  Co „ Brach« ««.

Cfn offen« Brief nn kleine Mer.
besitz» nnb « rbtttersamilien

Ban einem VolkSsrennde.
Brei«  sei , gehesiel «0 »f. - .

— m «artie » wesentlich Mnißrr.
Dar SBflriieldjcu, : io rech! nofka-

lnmkich tiit ben kleinen jbauonoter
1,1,b ben Anletnsev im xartoffrllau
gcschrtede,! iiitb woiil in unserer
ganjen SiteriUur ohnegleichen. Selbst,
anschaffima uni Bezug hon -pattien
zur -Serie,l„»g an kleine «äniwirte

s Tagelöhner. i4artci,be,ltzernnb Laub« ,.
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' ■ ivci Einsendung Uou «S Pf . (and,

in Briefmarke » - erfol flt aujentning.
L NktlMliMl. ‘BeittnrnnL

«lle B»
Best

b« - ini-S- noch erhältliche,' Da
aier seihst iavm , nur beschrSnkte
dirngen der Laniwirischafe zur

stehen, tft „„verzügllche
Beschaffungam Platze « allsticksioss
>»üi schon gebmar für Wimer-
»gg - n. im Mürz sür Win . erwelzen
Sominergeireide „sw. anaewenbat.
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Auflage» etichtenrne Buchlei,,/

Da«
A»r bei Anwentz,
MethaR-.arzilich,
soiott jeglicher
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sterbe» ietSSutjelnH
als (fleftrolqärl Eelbf
Risiko, io Ersolg ap,
lurfld . chnis Ji 5.-

lienn.
KSIu

lür »Hflrbomo» feie - tnn. wonn. q,T yverm rf

uv-.jutjir ouiylettl:
Der Kalkstickstoff.

BioKr,, , »r, »<>»„,, » mii ,' ttoer
Anwenl.»», ü> der Praxw.

Besreinng 'osoil
angebe». Auskmu. .
ikeeo»as " .Oiü„ch,ul

§°''?k°u°mieral0r.Iu,ti»rz>«n»r.
Aweitê Auslage . g. bl« ü. Taustni.

Ohreni

tl t n , er,. «tun.

Preis je !)e| tet ft <> « «
3 » Partien billiger

, du beziehe,, durch olle Buch,
haniluugni oder gegen EinseninngBP* ®. A - Iranfo durch
Berlsg - buchhondluug
3 » Renman «, « #«»«„,w.

Ohre « kiust,niütt UllOlbOIn
fettig : in kurzer.

GrhürülMarkeC». tz
Preis M 26 *; So,
Zahlreiche Däilhchr

Ciitbin*
Pinkkenbrsena .!

. . . " - *ZT „; ? fPe. rer, ,Te

ÄameraDtn oemriaj  hier zu rlplen.
Ufingdt , den 36. Ävnl 1917

*) Der Borstand.
in kleinen Haurhall gesucht.
3) Bad Homburg , Louisenstr. 117, I.
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